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In derbeliebtenTV-Sendung«Ba-
res für Rares» geht es eigentlich
darum, alten Krempel für einen
anständigen Preis loszuwerden.
Doch manchmal schlagen einem
die Gefühle ein Schnippchen –
und das Geschäft wird in letzter
Minute doch noch abgebrochen:
Das zeigt der Fall des Arleshei-
mers Andreas Sigrist.

In der Ausgabe von Dienstag
bringt er dem Host Horst Lichter
eine weisse Porzellanplastik mit.
Wie der Experte Colmar Schulte-
Goltz darlegt, handelt es sich da-
bei um ein Werk aus der sächsi-
schenPorzellanmanufakturFrau-
reuth,das zwischen 1915 und 1926
entstanden seinmuss.Abgesehen
vonkleinerenBeschädigungen ist
die Skulptur gut erhalten.

Die Plastik stellt einen alten
griechischen Mythos dar: Euro-
pa, die von Göttervater Zeus «ge-
raubt» wird. Der Legende nach
warEuropa eine phönizische Kö-
nigstochter, die Zeus – in Gestalt
eines weissen Stiers – entführte.
Der liebestolle Göttervater zeugte
auf Kreta drei Söhne mit ihr und
verhiess ihr, dass ein Kontinent
nach ihr benannt werden sollte.

Ermöchte 500 bis 600 Euro
Sigrist, der als Polizist bei derBas-
ler Kantonspolizei arbeitet, er-
zählt in der Sendung, dass es sich
um ein Erbstück handle. Sein Va-
ter arbeitete als Filialleiter in einer
BaslerMetzgerei und durfte diese
alsAndenken behalten, als das Ge-
schäft aufgelöstwurde.Die Plastik
hattewährend Jahrzehnten imRe-
gal des Inhabers derMetzgerei ge-
standen – dieser hatte sie von sei-
nemVorgänger erhalten.

Einen Preis zwischen 500 und
600 Euro finde er angemessen,
sagt Sigrist imGesprächmit Lich-
ter und Schulte-Goltz. Der Ex-
perte taxiert den Wert der Plas-

tik auf eine ähnlich hohe Summe.
Danach wird das gute Stück den
Händlern präsentiert. «Wir sind
begeistert», sagt der Antiquitä-
tenhändlerChristianVechtel. «Der
Zustand ist ok.» Kein schlech-
ter Anfang für ein gutes Geschäft
also. Die Händler überbieten sich
gegenseitig.Es geht relativ tief los,
mit 200 Euro, doch schon bald ist
man bei 400 Euro. Damit ist das
Wettbieten aber noch nicht zu
Ende: 420, 450, 500 … Schliess-
lich erklärt sich derKunsthändler
Julian Schmitz-Avila dazu bereit,
600 Euro auf den Tisch zu legen.

Erbstück bleibt daheim
«Ein guter, fairerPreis», sagt Sig-
rist. Schmitz-Avila hakt nach:
«WollenSieesmirverkaufen?»Sig-
rist zögert, meint dann: «Das ist
eben die Frage.»DerPreis sei gut,
«aberwenn ich ihn hier so stehen
sehe, hängen doch viele Erinne-
rungendran.» «Wirhabendefini-
tiv auch Verständnis für emotio-
naleWerte,wirwären Ihnennicht
böse, wenn Sie sich nicht davon
trennen wollen», sagt Händlerin
LizaKielon.«Wirwärendavonan-
getan», setzt Schmitz-Avila nach.

«Ich muss auf mein Herz hö-
ren»,meint Sigrist nach einerkur-
zen Denkpause. Auch wenn den
Händlern damit eine hübsche
Antiquität durch die Lappen ge-
gangen ist, scheinen sie von Sig-
rists emotionaler Reaktion ge-
rührt zu sein: Für den Polizisten
gibt esApplaus.«Es zählt fürmich
jetzt vielmehr», sagt Sigrist.Auch
nachdem er den Raum verlassen
hat, sind die Reaktionen positiv:
«Habenwir selten, finde ich aber
ganz gross», sagt ChristianVech-
tel. Schmitz-Avilameint gar: «Ich
habe lange nicht mehr geweint,
aber jetzt war ich kurz davor.»

Nic Engel

Polizist denkt nicht an
seinen Geldbeutel, sondern
«muss auf das Herz hören»
«Bares für Rares» Der Arlesheimer Andreas
Sigrist wollte in der bekannten Sendung ein
Erbstück verkaufen und entschied sich um.

Experte Colmar Schulte-Goltz (links), Host Horst Lichter (Mitte) und
Andreas Sigrist (rechts) bei der Expertise. Screenshot: ZDF

Lukas Nussbaumer

Es scheint fast, als wolle Zoë Më
Schritt fürSchritt redimensionie-
ren. Vor knapp einem Jahr stand
die Musikerin beim ESC auf der
grössten aller Bühnen. Ein hal-
bes Jahr später eröffnete sie in
der Messehalle als Vor-Act von
AmyMacdonalddieBaloise Sessi-
on.Nun istwieder ein halbes Jahr
vergangen, und ZoëMë fand sich
innoch intimeremSetting: Sie er-
öffnete am Mittwochabend die
Konzertsaison in der Trafohalle
Bottmingen vor rund 200 Zuhö-
renden. Das vorgezogene Fazit:
ZoëMë bespielt die kleine Bühne
mindestens so gutwie die grosse.

Ein «Heimspiel» sei das für
sie in Bottmingen, kündigte sie
gleich zu Beginn des Konzerts an
–umdann zurÜberraschungvie-
ler imPublikumnachzuschieben,
dass sie tatsächlich in Bottmin-
gen geboren worden sei. Fami-
lie hat sie in derRegion bekannt-
lich auch,einige ihrerVerwandten
waren in der Trafohalle anwe-
send.ZoëMëwar in gesprächiger
Laune am Mittwoch, und sie lie-
ferte demPublikumeinige exklu-
sive Einblicke und Überraschun-

gen. Das musste aber zuerst ver-
dientwerden:Nach demEinstieg
mit «Stilles Lachen» forderte Më
schonbeimzweiten SongderSet-
list, «Le loup», zum lautstarken
Mitsingen auf.DasPublikumging
mit.Als Belohnunggab es «Jamais
été cool» zu hören – ihren neus-
ten Song,der erst am24.April of-
fiziell veröffentlicht wird.

Zoë Më, am E-Piano sitzend,
teilte sich die Bühne in derTrafo-
hallemehrheitlichmit Cellist Sa-
muel Segurado. Neben neustem
Material spielten die beiden auch
einige Songs von Mës erstem Al-
bum «Momoko» von 2020.

Hymne auf die weibliche
Freundschaft in Trafohalle
ZumBeispiel «Normal», entstan-
den in einer «ganz frühen Zeit,
als praktisch nurmeine Familie,
Freunde und meine Nachbarin
an meine Konzerte kamen»,wie
die 25-jährige Sängerin erzähl-
te. Das Stück handelt von eben-
dieser Nachbarin mit Trisomie.

Auf das ebenfalls schon älte-
re «Lied der Leichtigkeit» folg-
te «Liste des interdits», eine be-
rührende Hymne auf dieweibli-
che Freundschaft, die stärker ist

als jede Liebesbeziehung.Wieder
durfte das Publikum mitsingen,
und wieder wurde es dafür be-
lohnt: Gitarrist Simon Clerc, der
denAbend imVorprogrammbe-
reits solo eröffnet hatte, betrat
die Bühne nochmals und beglei-
tete ZoëMë bei «Kartenhaus» ge-
konnt auf der roten Stratocaster.
Clerc undMë kennen sich, so ver-
riet die Sängerin, schon lange,
spielten bereits in ihrem aller-
ersten Bandprojekt zusammen.
Auch das also eine Art Rückkehr
zu ihrenWurzeln.

Nachdem Segurado danach
zum melancholischen «Million
de mois» ans – hier zum ersten
Mal gezupfte – Cello zurückge-
kehrt war, steuerte der Abend in
der Trafohalle langsam auf sei-
nen Höhepunkt zu. Wider Er-
wartenwardas nicht derESC-Hit
«Voyage», sondern ein spontaner
Einfall Mës: Bevor sie ins «Lied
ohne Ende» einstimmte, lud sie
ihre treuesten Fans, die amMitt-
wochabend alle in der erstenRei-
he standen, auf die Bühne, um
jenes zusammen mit ihr zu sin-
gen. Es folgte eine berühren-
de Performance des Stücks mit
sechsstimmigemMädchenchor–

Më bezeichnete die drei Minuten
gleich im Anschluss als die bes-
ten, die sie je auf einer Bühne er-
lebt habe. «Und das muss etwas
heissen, denn der ESC war auch
ganz cool.» Ein fast symbolischer
Moment, der vor allem eines ver-
deutlichte: Zoë Më ist trotz des
grossenESC-Erfolgs dankbarund
demütig geblieben. Ja, es herrsch-
te in diesem Moment der Ein-
druck, als könne sie in der fami-
liären, intimenAtmosphäre – im
Beisein von Familie und Freun-
den – ammeisten sie selbst sein.

Ganz zum Schluss spielte sie
«Voyage» zur Freude des Pub-
likums trotzdem noch. Und es
passte zum exklusiven Abend,
dass sie auch die Entstehungs-
geschichte dazuverriet:Während
eines Praktikums in Schottland –
eigentlich für elektronische Mu-
sik – habe sie in einem Haus auf
dem Land geweilt, das vor allem
von Schafen und Wiesen umge-
ben gewesen sei. Dort sei ihr der
imPre-Refrain beschriebeneVer-
gleichvonMenschenmit Blumen
gekommen.Ein schönes Schluss-
bild einesAuftritts, derbeimPub
likum,undwohl auch bei ZoëMë,
in Erinnerung bleiben wird.

ZoëMë berührt bei «Heimspiel»
in Bottmingen
Musikalisches Highlight Der ESC-Star eröffnete amMittwochabend die neue Konzertreihe
in der Trafohalle. Die intime Show brachte manch Unerwartetes zum Vorschein.

Zoë Më und Cellist Samuel Segurado in der Trafohalle. Foto: Lukas Nussbaumer


